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Editorial

Nicht erst seit „Stuttgart 21“ wird über 
das Verhältnis von Bürgerbeteiligung 
und Staatshandeln neu diskutiert. Un-
ser Themenschwerpunkt nimmt diese 
für eine lebendige Demokratie elemen-
tare Debatte auf.

Christian Demuth zeichnet nach, 
dass die Vehemenz der aktuellen Pro-
teste sich auch gegen eine Politik rich-
tet, die  nicht durch demokratische Le-
gitimation fundiert ist. Ein zentraler 
Beweg- und Protestgrund für viele Men-
schen sind dabei auch die Auswirkungen 
der Finanzkrise und das Scheitern der 
marktradikalen Ideologie. Aber nicht 
nur, so Demuth, ist die Beschränkung 
des Finanzmarktkapitalismus notwen-
dig, sondern die SPD muss in dieser Si-
tuation eine neue politische „Erzählung“ 
schreiben. „Die SPD muss wieder die 
Partei der ‚kleinen Leute‘ sein. Sie muss 
klarmachen, dass die Schere zwischen 
Arm und Reich kleiner werden muss, 
damit es der gesamten Gesellschaft, 
und zwar sowohl den sozial schwachen 
Schichten als auch den Mittelschichten, 
besser geht.“ Und weiterhin  muss eben-
so gelten, dass die Effektivität und Effi-
zienz der eingesetzten Steuermittel ge-
währleistet werden, weil sonst manche 
Schichten ihre Solidarität aufkündigen: 
„Der Staat muss wirklich gute Bildung 
und gute Versorgung garantieren.“

Hans-Jürgen Urban plädiert für eine 
neue Gewerkschaftspolitik und einen 
Schulterschluß mit den zahllosen lin-
ken Strömungen, die er als Mosaik-Lin-
ke identifiziert. Die Verteidigung des 
Sozialstaats, die Auseinandersetzung 

um gute Arbeitsbedingungen und der 
Strukturwandel der Arbeitswelt sind 
zentrale Handlungs-Felder der Gewerk-
schaften. Sie reichen aber heute – in der 
Krise der kapitalistischen Produktions-
weise – nicht aus. Die Gewerkschaften 
müssen ihre Revitalisierungsanstren-
gungen breiter formulieren. „Ziel müss-
te die Sammlung all jener Teile der Ge-
sellschaft sein, deren Interessen durch 
die kapitalistische Krise und die derzeit 
vorherrschenden kapitalkonformen Lö-
sungsstrategien der Eliten  unter die Rä-
der zu geraten drohen. Die Perspektive 
könnte in einem Kooperationsverbund 
kritischer Kräfte liegen, in dem sich un-
terschiedliche Akteure, Organisationen 
und Individuen zusammentun und die 
Spezifika ihrer Handlungspotenziale zu 
einem politischen Projekt zusammenfü-
gen. Und dies, ohne eigene Identitäten 
preiszugeben. Für einen solchen Akteur 
wurde der Begriff der Mosaik-Linken 
ins Spiel gebracht.“ Wenn diese politi-
sche Perspektive nicht realisiert werden 
kann und der  ökonomische „Stabili-
tätsgewinn durch politischen Demokra-
tieverzicht“ erkauft wird, werden nicht 
nicht nur die Lohnabhängigen weiter 
unter die Räder kommen, zugleich wür-
de dann auch ein demokratisches Euro-
pa aufs Spiel gesetzt.

Demokratie und Fortschritt dis-
kutiert Ulrich Heyder am „Entwurf für 
ein SPD-Fortschrittsprogramm“ vom 
Januar 2011. Zwar erkennt Heyder die 
Absicht auf eine grundlegende Wirt-
schafts- und Sozialreform durchaus an, 
die Defizite in der Vergesellschaftung 
der sozialen Marktwirtschaft werden im 
„Entwurf “ aber nicht benannt. Heyder 
kritisiert, dass die Arbeitnehmer nicht 
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als Konsumenten und Produzenten ge-
sehen werden. In der Wirtschaft müssen 
„durch Assoziierung der Wirtschafts-
teilnehmer ökonomische Entscheidun-
gen möglich werden, die die gemeinsa-
men Belange der Menschen und ihrer 
Gemeinschaften direkt zum Ziel haben“.

In seinem Beitrag über die Viel-
schichtigkeit der Integrationspolitik 
thematisiert Johannes Kandel die Po-
sitionspole von „Willkommenskultur“ 
und „Erwartungskultur“. Er beleuch-
tet die integrationspolitischen Defizite 
und Versäumnisse – gerade in der SPD. 
Der Integrationsdiskurs darf dabei nicht 
nur eine Debatte über die „neue soziale 
Frage“ sein, sondern muss sich mit dem 
politischen Islamismus auseinanderset-
zen. Die kulturell-religiösen Mentalitä-
ten und Überzeugungen (zumal wenn 
sie dezidiert antidemokratisch ausgelegt 
sind) dürfen nicht ausgeblendet bzw. 
gegen „Integrationserfolge“ aufgerech-
net werden.

In seinem breit angelegten Beitrag 
nimmt Horst Heimann Bezug auf den 
von Rolf Reißig publizierten Beitrag über 
die „Große Transformation“ (in perspek-
tiven ds Nr. 01/2011), Dietrich Sperling 
behandelt die Notwendigkeit einer po-
litisch steuernden Steuerpolitik, Micha-
el Heidinger stellt sein Plädoyer für eine 
auf ökonomischen Sachverstand beru-

hende „dienende Marktwirtschaft“ vor, 
Sibylle Reinhardt beleuchtet das grund-
sätzliche Denk- und Handlungspro-
blem von Wertebildung in der Demo-
kratie, Steffen Rogalski erörtert Kriterien 
einer sozialen Demokratie, die nicht 
durch Wohlstandsvernichtung geprägt 
ist und Johano Strasser skizziert in präg-
nanter Weise seinen offenen Begriff von 
„Fortschritt“.

In unserer Rubrik „Beiträge und 
Diskussionen“ haben wir von Martin 
Redlich und Tobias Kühne zwei Beiträ-
ge über die Politik der USPD aufgenom-
men – ein Thema, das nicht nur Histo-
riker bis heute bewegt. Es wird ergänzt 
um einen regionalhistorischen Rück-
blick auf die Kämpfe zwischen SPD und 
KPD in der Weimarer Republik  am Bei-
spiel von Hanau

Richard Saage würdigt in seinem 
Nachruf unser verstorbenes HDS-Mit-
glied Walter Euchner, der u.a. mit sei-
nen Arbeiten zu Thomas Hobbes und 
Karl Marx der Politikwissenschaft bis 
heute wesentliche Impulse verliehen 
hat. (Euchners letzter Beitrag in den 
perspektivends ist auf unserer home-
page www.hds-perspektiven.de nachzu-
lesen).

Viele Anregungen beim Lesen wünscht
Roland Popp  

Editorial


